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HITZE-ALARM. MAL WIEDER …
TITELTHEMA

Schulgebäude werden im Juli und neuerdings auch schon im 
Juni zu unfreiwilligen Saunalandschaften – nur ohne Wellness

Ein Beitrag von 
Sebastian Kölsch 

ehemaliger LEB-Vorsitzender

Inzwischen kann man die Uhr danach stellen. 
Jeden Sommer kommt irgendwann die gro-
ße Medienoffensive rund um „hitzefrei“. Was 
gilt? Wie funktioniert’s? Wer entscheidet? An 
der Wirklichkeit geht das aber häufig vorbei: 
Eltern bauen 2026 häufig auf die Verlässlich-
keit von Ganztagsangeboten. Grundschüler 
um 11:20 Uhr nach Hause schicken wie in der 
vagen Erinnerung der Älteren noch 1980 gang 
und gäbe? Heute undenkbar.
An der Weiherhof-Grundschule im Freiburger 
Stadtteil Herdern gibt es Klassenzimmern auf 
drei Stockwerken. Im Obergeschoss schwitzt 
man an heißen Tagen schon um 10:30 Uhr. Im 
Erdgeschoss ist es ein wenig besser, aber irgend-
wann wird’s auch hier unerträglich. Lediglich im 
Untergeschoss ist es gut auszuhalten. Eltern, die 
bei der Einschulung fast verzweifeln, weil die 
Kinder im Untergeschoss wahlweise auf eine 
matschige, leidlich grasbewachsene oder be-
pflanzte Böschung schauen statt Weitblick zu 
genießen, sind spätestens im Juni versöhnt. Ihre 
Kinder sind zwar im Keller, aber schwitzen we-
nigstens nicht.
Die Anfang der 60er-Jahre im Hauruck-Verfah-
ren gebauten Schulgebäude sind energetisch 
eine Katastrophe. Mit dünnen Wänden, we-
nig Dachdämmung und lediglich im Erd- und 
Obergeschoss einer West-Ost-Durchzugmög-
lichkeit sind sie weder für richtig kalte Winter, 
noch für richtig heiße Sommer gebaut worden. 
Erstere gibt es inzwischen nicht mehr, letztere 
waren 1960 noch nicht vorstellbar.

Mindesterhalt statt Modernisierung
Solche Schulgebäude gibt es zuhauf in Baden-
Württemberg. Die Kommunen erhalten die Ge-
bäudesubstanz, versuchen auch bei klammen 
Kassen abblätternde Farbe, undichte Fenster 

und katastrophale Toiletten zu verhin-
dern. Manchmal kommt es der Ziel-
gruppe aber lediglich wie Mangel-
verwaltung vor. Aus notwendiger 
Modernisierung wird allzu oft 
Mindesterhaltung.
Wo Schulen über Jahrzehnte 
ganz stiefmütterlich behan-
delt wurden, kommt man hin 
und wieder um einen Neubau 
nicht herum. Aber geänderte 
Anforderungen an Schulgebäu-
de, von Digitalität über Differenzie-
rungsräume, Freiarbeitsbereiche oder 
Räumlichkeiten für den Ganztag und 
die benötigte Kantine, sind Kostentreiber. Ir-
gendwann setzt die Gemeindekämmerei den 
Rotstift an und es beginnt das Streichen der 
Einträge auf der Wunschliste. Bei der Raumluft-
technik bleibt dann oftmals nur das Minimum 
übrig. Klimaanlagen in Schulen? Wo kämen wir 
denn da hin …

Klima- und Raumlufttechnik
Aber genau das scheint mittel- bis langfristig an 
zahlreichen Schulstandorten absolut notwendi-
ge Mindestanforderung zu werden. Was bringt 
das Smartboard in der schönsten Ganztags-
Lernlandschaft, wenn die Raumtemperatur 
konstant über 30 Grad ist? Kein Bürogebäude, 
kein Verwaltungskomplex kommt heutzutage 
ohne ausgeklügelte Klimatechnik aus. Schließ-
lich gibt es Arbeitsschutzvorschriften, die einge-
halten werden müssen. Kein Arbeitgeber kann 
sich erlauben, sich nicht daran zu halten. Aber 
in Schulen gibt es scheinbar keine Vorschriften. 
Entweder, weil Schule als weniger wichtig als 
Arbeit angesehen wird – oder weil die Kommu-
nen die Ausgaben scheuen. Denn woher sollten 
Sie das Geld auch nehmen?
Im Zuge der Corona-Pandemie flackerte kurz-
fristig mal ein Hoffnungsschimmer auf, dass 
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man das Thema Raumlufttechnik (RLT) an Schu-
len anpacken könnte. Nachhaltiger als die da-
mals viel diskutierten mobilen Luftfilter wären 
nämlich zentrale RLT-Anlagen gewesen. Dabei 

wird in alle Klassenzimmer eine Zu- und eine 
Abluftleitung gelegt, die einen beständi-

gen Luftaustausch ermöglicht. Neben 
der reinen Zirkulation, die damals 

im Fokus stand, können in eine 
zentrale RLT-Anlage auch tem-

perierende Module eingebaut 
werden. Dass die Frischluft in 
den Wintermonaten beispiels-
weise angewärmt wird, bevor 
sie in die Klassenräume gepus-

tet wird. Oder eben auch ge-
kühlt – was jetzt gut wäre.

An einigen wenigen Standorten 
im Land wurde wenigstens geprüft, 

ob ein nachträglicher Einbau möglich 
wäre. Je nach Baujahr und Beschaffenheit 

der Gebäude ist die Nachrüstung im Bestand 
aber gar nicht so ohne weiteres möglich. Feh-
lende Raumhöhe für benötigte Abhängungen 
ist dabei nur eine Komponente. Wo die gege-
ben ist, stehen manchmal der Denkmalschutz 
oder bei Bauten neueren Datums gerne auch 
mal der Star-Architekt entgegen, wenn es um 
Eingriffe in die Fassade geht. Bürokratieabbau 
sieht anders aus.

Hitzefrei – ein veraltetes Rezept 
Als besonders drängend wird das Problem je-
denfalls offenbar nicht angesehen. Es scheint 
fast, als ob man es die paar Wochen im Jahr, 
die es betrifft, eher aussitzt, als holistisch an die 
Sache ranzugehen. Lieber diskutiert man über 
die Symptombehandlung, als die Ursachen 
zu akzeptieren und grundlegend gegenzu-
steuern. Dabei wird gerne auf das altbewährte 
„hitzefrei“ zurückgegriffen. An der Realität der 

2020er-Jahre geht das jedoch komplett vorbei. 
In Grundschulen darf kein Unterricht ausfal-
len und die Nachmittagsbetreuung ist sowieso 
in den gleichen Räumlichkeiten. Wieso sollte 
dann also die 5. und 6. Stunde gestrichen wer-
den, weil es im Klassenraum zu heiß ist – und die 
Kinder dann in ebendiesem Raum in der Kern-
zeit weiterschwitzen?
Auch in der Unterstufe an weiterführenden 
Schulen verlassen sich Eltern häufig auf Ganz-
tags- oder Betreuungsangebote. Das alte Mus-
ter „Unterrichtsentfall und ab ins Schwimmbad“ 
ist somit auch hier nicht der Weisheit letzter 
Schluss. Zumal im Unterricht ja auch etwas pas-
siert, das den Schülerinnen und Schülern ent-
geht, wenn er ausfällt. Es wäre ja paradox, das 
ganze Schuljahr über den Unterrichtausfall we-
gen Lehrkräftemangel zu beklagen und dann 
die letzten sechs Schulwochen regelmäßig Un-
terricht wegen Hitze ausfallen zu lassen. 

Kurz-Schulstunden als Lösung?
Aus diesem Grund gehen immer mehr weiter-
führende Schulen dazu über, einen Hitze-Stun-
denplan einzuführen. Die Schulstunde wird 
grundsätzlich auf 35 Minuten verkürzt, wodurch 
man 8 Unterrichtsstunden in den Vormittag ge-
packt bekommt. Somit entfällt nicht aller Nach-
mittagsunterricht und es besteht zumindest 
eine Chance auf relativ umfangreiche inhalt-
liche Vermittlung. Dass ein solcher Hitzestun-
denplan für alle stressiger ist, weil mehr Fächer 
in kürzerer Zeit stattfinden, ist ein Nebeneffekt, 
der bei 33 Grad um 12:25 Uhr nicht gerade zu 
überbordender Energie in der letzten Kurz-

Stunde führt. Aber es ist ein Ver-
such, das alte Pseudo-Rezept 

„hitzefrei“ durch etwas Pra-
xistauglicheres zu erset-

zen, das außerdem al-
len zugutekommt. 
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Denn nicht selten waren z.B. an Gymnasien oder 
beruflichen Schulen die Älteren vom „Hitzefrei-
Genuss“ ausgespart.

Alle Hitzekurven zeigen nach oben
Wird es noch schlimmer? Die nackten Zahlen 
sprechen jedenfalls dafür. Neben den Kenngrö-
ßen „Maximaltemperatur im Jahr“ und „Durch-
schnittstemperatur im Jahr“ spielen beim The-
ma Hitzebelastung vor allem die „Hitzetage pro 
Jahr“ eine Rolle. Das sind Tage, an denen die 
Maximaltemperatur über 30 Grad beträgt. Für 
Stuttgart Mitte waren das beispielsweise 9 im 
langjährigen Mittel von 1981 bis 2010 – aber je-
weils um die 30 in den vergangenen vier Jahren. 
Die Trendlinie zeigt hier genauso nach oben wie 
bei der Durchschnitts- und der Maximaltempe-
ratur. Hoffnung auf eine Umkehr oder eine Sta-
gnation dieser Entwicklung sollte sich niemand 
machen. Was also Not täte, wäre eine Lang-
frist-Strategie, wie man auf diese Entwicklung 
reagiert. Wenn man auch morgen ein Land der 
Käpsele sein will, sollte man ihre Gehirne in der 
Schulzeit nicht nur fordern: Sie müssen auch in 
die Lage versetzt werden, einen kühlen Kopf zu 
bewahren – nicht erst, wenn ent-
sprechende Arbeitsschutzvor-
schriften für sie gelten.

Die Arbeitsstätte Klassenzimmer
Und die Lehrkräfte? Für die würden eigentlich 
die allgemeinen Grundsätze des Arbeitsschut-
zes gelten. Ab 35 Grad Raumtemperatur wäre 
damit ein Klassenzimmer nicht mehr für die 
Arbeit der Lehrkraft zugelassen und es müss-
ten zwingend Gegenmaßnahmen ergriffen 
werden. Eigentlich. Denn anders als bei ande-
ren Arbeitgebern ist der Dienstherr (das Land 
Baden-Württemberg) nicht zuständig für die 
Arbeitsstätte (in Verantwortlichkeit der kom-
munalen Schulträger). Das führt in der Praxis 
einerseits zu einem langwierigen Zuständig-
keitspoker und andererseits sticht die bereits 
erwähnte Aufsichtspflicht („verlässliche Grund-
schule“) den Arbeitsschutz regelmäßig. Das 
mag Kommunen und Land zwar Investitionen 
ersparen, es verfestigt aber leider den Eindruck, 
den viele Eltern und Schülerinnen und Schüler 
haben: Wenn es um die Kinder geht, wird der 
Euro zweimal umgedreht, der andererseits für 
Prestigeprojekte immer noch häufig mit vollen 
Händen ausgegeben wird.
An der Weiherhof-Grundschule in Deutschlands 
wärmster Großstadt wurden schon viele Ideen 
ventiliert. Sonnensegel und Beschattung durch 
zusätzliche Bäume beispielsweise als nieder-
schwellige Möglichkeiten. Das Wirkungsvollste 
bei den dünnen Wänden wären große Bäume 
mit dichtem Blätterdach, damit die Sonnen-
strahlen erst gar nicht ans Gebäude kämen. Al-
lein, das dauert sehr lange und die Feuerwehr 
hat ein Vetorecht, weil der Schulhof Aufstellflä-
che für Löschfahrzeuge ist. Fünf Bäume wurden 
es dann. Allerdings aus Kostengründen nicht 
allzu groß – bis zur schattenspendenden Wir-
kung werden circa 20 bis 30 Jahre vergehen. 
Bis dahin wird sich aber wenigstens rumge-

sprochen haben: Die Klassenzimmer im Un-
tergeschoss sind auch dann noch unschlag-
bar kühl … 

Schattenspendender Arka-
dengang an der Weiherhof-
Grundschule: Große Bäume 
auf dem Schulhof stehen 
der Feuerwehr im Weg.
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